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Donnerſtag, den 16. (28.) März 


1889. 


Jod zer Tageblall 


N — men e 


Preis eined Grrmplard 5 Kop. 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 NEE, viertel. 2 Nhl. pränumerando. 
Für Answärtige mit Poſtperſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vlertelfährlich 2 NEL. 35 Kop. pränumerando. 


Abunnements- Einladung. 1 


Mit dem 1. April beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hleſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn II. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lies 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuer Ring Nr. 6. 


nen BITTE nnr 


Verfügung des herrn Finanz- 
miniſters. 


(Ueber den Vortermin⸗Auskauf der 5» 
proc. conſolidirten Obligationen II. Emiſſion 
und über die allmäblige Converſion der 5. 
proc. conſolidirten Obligationen I., III., IV. 
und VII. Emiſſion.) 

Der Herr Finanzminiſter hat am 28. er 
bruar 1889 dem Dirigirenden Senat unten⸗ 
ſtehende von ihm auf Grundlage des Aller 
höchſten Ukaſes vom 20. Februar c. auf⸗ 
geſtellte Verfügung über den Vortermin⸗ 
Auskauf der 5proc. conſolidirten Obligationen 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen 2. Emiſſion vom 
Jahre 1871 und über die allmählige Con⸗ 
verfion der Hproc. conſolldirten ruſſiſchen 


Uufer guüd ger Herr! 
1 Homan 


A. von Gersdorfl. 


(16. Fortſetzung.) 

Und darum wollte er nicht, daß Bar⸗ 
bara die Herren nach ihren Familienverhält⸗ 
niſſen fragte, um den „armen Kerl“, der 
doch nichts für ſeinen Bruder konnte, nicht 
in Verlegenheit zu bringen. 

Er verſchwieg ihr das Alles nicht mit 
Abſicht, er erzählte ihr überhaupt wenig von 
ſeiner Arbeit; es war ihm nicht Bedürfniß. 
Verantwortung, Pflichten und Schaffen lag 
ſo bergehoch vor ihm, daß er eigentlich mit 
ſeſt geſchloſſenen Zähnen hinaufklomm. Eins 
mal oben auf einer gewiſſen Höhe, wollte 
er aufathmen, heiter fein, das Leben genleßen 
und ſprechen von dem, was er gethan. 

Fiel dies erſte Jahr die Ernte ſo gut 
aus, wie die Konjunkturen dafür ſtanden, 
dann konnte er ſchon freier um ſich ſehen, 
konnte mit der Schuldenabzahlung beginnen 
und die Verwandten auszahlen, was ec Innig 
wünſchte, denn ſchon mehr als eine Geld⸗ 
ſorderung war ihm in der kurzen Zeit in's 
Haus geflogen, die er nur theilweiſe befrle⸗ 
digen konnte. 

Aber Gott Lob, der Stand der Saaten 
war ein herzerfreuender Anblick. So oft er 
den Blick darüber hinſchweifen ließ, ſchwellte 
ſich fein Herz in Freude und Hoffnung. Der 
alte Sudikelt ſagte, fo habe das Korn und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Mannjkripte werden uicht zartes geſtelt. 
Redaktions- Sprechstunde von 9—12 Uhr Vormittagb. | 
| 


Eiſenbahn⸗Obligationen der 1., 3., 4. und 
7. Emiſſion — unterbreitet. 

„In Gemäßheit des namentlichen 
Allerhöchſten Ukaſes vom 20. Februar 
1889 bringt der Herr Finanzminiſter Fol⸗ 
gendes zur allgemeinen Kenntniß: 

I. Die in Circulation befindlichen, noch 
nicht amortiſirten conſolidirten ruſſiſchen 
Eiſenbahn⸗ Obligationen 2. Emiſſion (vom 
Jahre 1871) werden hierdurch zum Auskauf 
am 19. Juni (1. Jull) 1889 deſignirt. 
Demgemäß hört auch der Zinſengenuß auf 
die genannten Obligationen vom 19. Juni 
(J. Juli) 1889 ab auf. 

Vom genannten Tage an beginnt der 
Auskauf der reſp. Obligationen in baarem 
Gelde zu ihrem Nominalwerth. 

In Rußland: 

In der Reichsbank und in der St. 
Petersburger Internationalen und Disconto⸗ 
Bank. 

Im Auslande: 

In Frankreich: im Bankhauſe der Ge⸗ 
brüder Rothſchild und an den von dieſem 
Hauſe bezeichneten Stellen. 

In Deutſchland: im Bankhauſe S. 
Bleichröder und im Comptoir der Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin; beim 
Hauſe M. A. Rothſchilds Söhne in Frank⸗ 
ſurt a. M. und an den von dieſen Häufern 
bezeichneten Stellen. 

In England: beim Bankhauſe N. M. 
Rothſchlld u. Söhne in London. In Am⸗ 
ſterdam, Brüſſel, New York und an Stellen, 
die vom Haufe Rothſchild Söhne in Paris 
näher zu bezeichnen ſind. 

Die Auszahlung des Capftals auf die 
erwähnten Obligationen 2. Emiſſion erfolgt 
in London zum Nominalwerth in Pfund 
Sterling, bei allen übrigen Stellen zu einem 
dem Nominalwerth in Pfund Sterling ent⸗ 
ſprechenden Preiſe, der zum offieiellen Courſe 
auf London berechnet wird. 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande Übernimmt Infertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg i. / P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsla 18. 


Die zum Auskauf vorſtellig gemachten 
Obligationen müſſen den Coupon vom 20. 
Auguſt (1. September) 1889, ſowie die 
nächſiſolgenden an ſich tragen; gleichzeitig 
mit dem Capital werden auch an allen Zahl: 
ſtellen die Zinſen für vier Monate ausge ⸗ 
kehrt, das heißt auf den Coupon vom 17. 
Februar (1. März); die Verrechnung in die 
diverſen Valuten bei Auszahlung der Zinſen, 
geſchieht auf der nämlichen Grundlage wie 
die Auszahlung des Capitals. 

Diejenigen Inhaber von Sproc. conſo⸗ 
lidirten ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen 2. 
Emiſſion, welche Capital und Zinſen ohne 
jegliche Verzögerung am 19. Juni (1. Juli) 
1889 ausgezahlt erhalten haben wollen, 
werden erſucht, ihre Obligationen behufs 
Prüfung und Erledigung ſonſtiger nothwen⸗ 
diger Formalitäten nicht ſpäter als am 5. 
(17.) Juni 1889 vorſtellig zu machen. 

II. Zur Beſchaffung der nöthigen Mittel, 
um ſowohl die 5proc. conſolidirten ruſſiſchen 
Eiſenbahnobligationen 2. Emiſſion, als auch 
eines Theiles der übrigen Öprocentigen cons 
ſolidirten Obligationen auszukaufen, gelangen 
Aproc. conſolidirte ruſſiſche Eiſenbahnobliga⸗ 
tionen 1. Serie in einer Nominalhöhe von 
175 Millionen Rubel Geld zur Emiſſion, 
wobei die im Allerhöchſten Ukas vom 20. 
Februar 1889 ſtipulirten Bedingungen genau 
beobachtet werden müſſen. 

III. Die Inhaber von 4proc. conſoli⸗ 
dirten ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen können 
auf Wunſch dieſe Obligationen bei der Sub⸗ 
ſeription auf Aproc. conſolidirte ruſſiſche 
Elſenbahnobligationen erſter Serie bei den 
erwähnten Bankhäuſern in Zahlung geben 
und zwar unter Bedingungen, wie ſolche 
von den betreffenden Bankhäuſern und Cre⸗ 
ditanſtalten — durch vom Finanz⸗Miniſter 
beſtätigte Proſpecte zu publieiren find, Hier⸗ 
bei ſollen die Anſprüche der Eigenthümer 
von Sproc. conſolidirten ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 


obligationen zweiter Emiſſion, bezüglich Er⸗ 
werbung von zu emittirenden Aproc. conſoll⸗ 
dirten ruſſiſchen Elſenbahnobligationen, mit 
Fortlaſſung der Brüche vollſtändig erfullt 
werden, die Anſprüche aber der Inhaber von 
proc. conſolidirten ruſſiſchen Eiſenbahnobll⸗ 
gationen der übrigen Emiſſionen (die zwelte 
Emiſſion ausgenommen) können nur in zwel⸗ 
ter Linie nach den noch vorhandenen Mitteln 
Berüdfichtigung finden. 

IV. Sollten auf den angegebenen Grund» 
lagen nicht ſoviel 5proc. conſolidirte ruſſiſche 
Eifenbahnobligationen 1., 3., 4. und 7. 
Emiſſion zur Converſion angemeldet werden, 
als von den zu emittirenden Aproc. conſoll⸗ 
dirten ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen I. 
Serie, nach Umtauſch derſelben gegen öproc. 
Obligationen 2. Emiſſion, noch übrig ſind, 
jo wird der ganze Reſt in Gemäßhelt des 
Allerhöchſten Ukaſes vom 20. Februar 1889 
zum Auslauf eines Thelles der noch in Eir⸗ 
culation befindlichen 5proc. conſolidirten 
ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen verwandt 
verwandt werden und zwar nach einem vom 
Finanz⸗Miniſter rechtzeitig zu publicirenden 
Plane, unter Beobachtung einer dreimonat⸗ 
lichen Friſt vom Tage der Publication bis 
zu dem Tage, wo die Zinſen auf die aus⸗ 
zulaufenden Sproc. conſolidirten ruſſiſchen 
Eiſenbahnobligationen zu fließen aufhören.“ 


Auslündiſche Uachrichlen. 


— Die haltloſen Vermuthungen Über 
die Zwecke der Reiſe des Grafen 
Herbert Bismarck nach London, die 
in der Annahme von Bündnißverhandlungen 
gipfelten, haben alsbald ihren dürftigen 
Kredit: verloren und ſich als politiſche Seiſen⸗ 
blaſen zu erkennen gegeben, die für gewöhnlich 
das Spiel der Saurengurkenzeit bilden, Die 
„Tägl. Roſch.“ ſchreibt in dieſer Angelegen⸗ 


der Rips ſelt zehn Jahren nicht geſtanden, 
das mache auch nur das Auge des Herrn, 
das jetzt darüber ſei. 

Nun, das war es frellich. Von vier 
Uhr des Morgens bis in die ſinkende 
Nacht war er draußen und Abends be⸗ 
ſorgte er noch ſelbſt die wichtigſten Schrei⸗ 
berelen. 

Er war überall und nirgends; wo man 
ihn am wenigſten erwartete, ſich am ge⸗ 
müthlichſten einer gewiſſen Gelaſſenheit in 
der Arbeit befleißigte, tauchte er plötzlich auf, 
zu Fuß oder zu Pferde, aus irgend einem 
Graben, hinter irgend einem Gebüſch er⸗ 
ſcheinend, in zweckmäßiger und einfacher Tol⸗ 
lette, einen Stock in der Hand, einen klei⸗ 
nen, blauen Fllzhut auf dem glänzenden 
Haar, blendende Wäſche aus dem halbge⸗ 
ſchloſſenen dunkelblauen Jacket hervorleuch⸗ 
tend, „fein und patent“, wie er einſt bei 
Sonnenaufgang im gröbſten Dienſt erſchlenen, 
ſo auch hier zu jeder Stunde, bel Morgen⸗ 
und Abenddämmerung derſelbe, mit leuchten⸗ 
dem Blick und heller Stimme lobend und 
tadelnd, auch ſelbſt mit angreifend. Hatte 
ihn doch der alte Dammbuſch einſt ſelbſt 
hinter einem neuen Pfluge hergehen ſehen, 
den er mit feſter Hand Probe führte und 
den Lindrath des Kreiſes hatte er ein Mal 
von einer neu gekauften landwirthſchaftlichen 
Maſchine aus mit ſtrahlendem Lächeln ge⸗ 
grüßt, während er den Dienſt des ſich un⸗ 
geſchickt anſtellenden Knechts ſelbſt verſah. 
Der bekannte kleine Filz ſaß ihm im Nacken, 
das blaue Röckchen war abgeworſeg, der 
Wind blies das ſchneeige Hemde auf der 
Bruſt weit auseinander und die Morgenſonne 
lachte in das ſchöne Geſicht, von dem glän⸗ 
zende Schweißperlen niederrannen, während 


er mit regelrechtem, mächtigem Griff an den 
Schrauben und Kurbeln drehte. 

Ja, er war thätig, ſehr thä nig; er war 
immer voran, froh und hoffnungsvoll ſelber 
das Beiſpiel gebend: So bin ich, jo ſollt 
Ihr ſein! Er gab ſeinen ganzen Menſchen 
an die Arbeit hin, wie er einft an Barbara 
ſchrieb und der volle Kranz mußte ihm wohl 
werden. 

Adam ſaß auf ſeinem Sofa in ſeinem 
Zimmer, wo er freilich nur Oberflächliches 
erledigte und auch für Niemand von ſeinen 
Leuten zu ſprechen war; dazu diene ihm, 
wie zu wichtigen Schrelberelen, ein kleines 
Gemach im anderen Flügel des Hauſes, das 
einſt das Toilettenzimmer ſeines Großvaters 
geweſen war. 

Er hatte ein Buch in der Hand und 
las ſeiner Frau vor, es war ein geſchicht⸗ 
licher Roman und ſie ſaß ihm gegenüber, 
ganz glücklich, ihn bei ſich zu haben, ſeine 
liebe Stimme zu hören, ſich gemeinſam mit 
ihm für den Gang der Erzählung zu inter⸗ 


kenpracht über den noch nicht voll belaubten 
Rüftern hing. Sie waren ſehr alt und ‚Ins 
men ſpät zur Entfaltung. N 
„Es ſieht wahrhaftig da aus, wle Hagel 
oder Gewitter. Es wär' zwar wunderbar, 
aber wer kann trauen!“ y Kon Ruger 
Drüben ſchien eine Geſtalt über den 
Hof zu gehen und zwiſchen den Ställen zu 
verſchwinden. 5 N 
Er riß das Fenſter auf. 
„Wer geht da?“ ans 
„Baumann, gnäd'ger Herr, es ſieht 
nach Unwetter aus, ich wollt nur nach den 
Laternen beim Jungvieh ſehen.“ uch? 
„Schön, lieber Baumann. Sagen Sie, 
daß Mieken auf ſeinem Poſten if, und das 
Spritzenhaus offen bleibt.“ t 
„Sehr wohl, gnäd'ger Herr!“ nom 
„Ich bin ſehr zufrieden mit dem Baus 
mann“, ſagte Adam, heiter vom Fenſter zus 
rlückkehreng. „Der Menſch hat ſich beſſer 


gemacht, als ich dachte“, ſchloß er. 


Er begegnete dem Auge Barbaxa's, 


ejficen und da er nichts halb that, ſo inter- welches das ſeine ſeſtzuhalten, an ſich zu 


eſſirte er ſich auch mit ganzer Seele für 
das, was er las. 

Zuweilen legte er freilich das Buch 
hin, ein fremder, zerſtreuter Ausdruck kam 
in ſein Auge und er machte ſich raſch eine 
landwirthſchaftliche Notiz in fein großes Tas 
ſchenbuch, lachend über ſein „miſerables Ge⸗ 
dächtniß“, oder er ſtand plötzlich auf, trat 
an den Barometer, mit einem ungeduldigen 
Klopfen daran, ihn zur Entſchiedenheit drän⸗ 
gend. Im Vorbeigehen den Vorhang am 
Fenſter hebend, ſtand er einen Moment, ſah 
prüfend in den ſtillen, dunklen Hof hinaus 
und an dem Himmel hin, der, eigenthümlich 
roth gefärbt, ſchwer und in dräuender Wol⸗ 


feſſeln ſtreble. 

Er ſetzte ſich leicht auf die Armlehne 
des Stuhles, in dem fie lehnte, an einem 
Kinderhemdchen ſtichelnd und während er 
ihr wohl eine Minute lang ſtumm in's 
Auge ſah, war ſeine ganze große Seele, 
ſeine ganze große Liebe bei ſelnem Welbe. 

Mit beiden Hände drückte er das jühe 
Haupt an ſein Hecz und ſie ſah es nicht, 
wie ſich ſein raſcher Blick zum Himmel hob 
und fie hörte das betende Flüſtern nicht: 
„Gott! erhalte mir mein Glück!“ 

Voll und ganz war ja Alles, was er 
that und empfand, aber lange aufhalten that 
er fi mit gar nichts. Und dann ſaß er 


heit wie folgt: Weder in England noch in 
Deutschland verſpricht man ſich von einem 
etwaigen Bündniß ſonderlichen politiſchen 
Nutzen, obſchon ſich eine Abneigung gegen 
eine derartige Verbindung beider Länder 
nicht geltend macht. Die gewaltige Streit⸗ 
macht, die England zur See zu entfalten 
vermag, wird, zumal im Hinblick auf die 
bevorſtehende Flottenverſtärkung, mit gebüh⸗ 
render Achtung in Deutſchland behandelt 
und ihr Werth für Vertheldigungszwecke 
keineswegs unterſchätzt. Dafür iſt man aber 
für die milſtäriſche Schwäche Englands zu 
Lande um ſo weniger blind, als neuerdings 
erſt darüber im Parlament von Selten des 
Kriegsminifters Angaben gemacht worden 
find, welche den ſtarken Gegenſatz zwiſchen 
Land- und Seemacht in einer außerordentlich 
hervortretenden Weiſe zur Anſchauung bringen. 
Auch dle parlamentarlſche Abhängigkeit der 
Regierung bel Bündnlßverträgen wird als 
ein Hinderniß für eine engere Verbindung 
in Berückſichtigung gezogen und dabei der 
Nutzen derſelben vom Standpunkte der elgenen 
Intereſſen Deutſchlands als nicht erheblich 
genug bezeichnet, um die wahrſchelinlichen 
Laſten und Nachtheile auszugleichen. 

— Es wird von mehreren Seiten bes 
ſtaͤtigt, daß dem deutſchen Bundesrath 
am Freltag der Entwurf des Geſetzes zuge⸗ 
gangen iſt, welches an dle Stelle des bis» 
herigen Soclaliſtengeſetzes zu treten beftimmt 
iſt. Daß es ſich dabel, wie die Kreuz⸗Zei⸗ 
tung glaubt, um das Soclallſtengeſetz in 
neuer Auflage handle, iſt jedenfalls unrich⸗ 
tig; vielmehr iſt eine entſprechende Aenderung 
des Strafgeſetzbuches ſowohl wie des Preß⸗ 
geſetzes in Ausſicht genommen. Ueber den 
Inhalt des Entwurfs, der als ein Antrag 
Preußens eingebracht ſein ſoll, erfährt man 
noch nichts beſtimmtes, jedoch kann Über dle 
Richtung deſſelben keln Zweifel herrſchen. 
Daß die Regierungen: auf die bisher in dem 
Soctaliftengejee gebotenen Waffen gegen die 
Beſtrebungen, welche ſocialdemokratiſcher, ſo⸗ 
ctaliſtiſcher und communiſtiſcher Natur und 
auf den Umſturz der beſtehenden Staats: 
und Geſellſchaftsordnung gerichtet ſind, ver⸗ 
zelchten wollen, iſt nach den Erfabrungen, 
welche in dieſer Hinſicht auch im verfloſſenen 
Jahre gemacht worden ſiad, und nach den 
Erklärungen vom Regierungstiſche im Reichs: 
tage nicht zu denken. Aber dieſe Waffen wer. 
den nicht länger in einem Ausnahmegeſetze 
geſucht werden, ſondern in einer entſprechen⸗ 
den Abänderung beziehungswelſe Ergänzung 
der in dem Strafgeſetzbuche und im Preß⸗ 
geſetz enthaltenen einſchlägigen Beſtimmungen. 
Damit wird aber ein Doppeltes angeſtrebt: 
einmal ſoll der Schutz, welcher der öffent⸗ 
lichen Ordnung bisher durch das nur auf 
eine beſtimmte Zelt erlaſſene Soclallſtengeſetz 
gewährt wurde, zu elnet dauernden Einrich⸗ 
tung gemacht werden; zum anderen ſoll das 
Einſchreiten gegen ſtaategeſährliche Beſtre⸗ 
bungen nicht mehr auf eine beſtimmte Kate⸗ 
gorie der Bevölkerung beſchränkt fein, ſondern 
überall gegen ſolche Erſcheinungen, wo ſie 
ſich fin den, ſtattfinden können. Wird daher 
in letzterer Richtung eine erweiterte Gültig⸗ 
keit der Schutzmaßnahmen möglich, ſo findet 


wieder infofern eine Einſchränkung ſtatt, als 


die Anwendung der neuen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen den ordentlichen Gerichten in 
die Hand gelegt werden ſoll. In der gegen⸗ 
wärtig brennenden Tagesfrage, der des Ver⸗ 
bots der „Volkszeitung“, ift es von den 
Gegnern der erfolgten Maßregelung mehrfach 
beklagt worden, daß gegen dieſelbe nur die 
Anrufung der Reſchscommiſſion möglich 
ſel, wobel es nur noch tröſtlich bleibe, 
daß in derſelben drei Richter ihren Sitz 
haben. In Zukunft ſoll eine derartige 
Entſcheidung ausſchließlich in die Hand bes 
Richters gelegt werden. Die gleichfalls viel 
beſprochene Frage hingegen, ob überhaupt 
das Verhalten der „Volkszeitung“ unter das 
Soziallſtengeſetz falle, wird gegenüber dem 
neuen Geſetz jedenfalls nicht möglich ſein. 
Es iſt aber ſicher nicht richtig, wenn be⸗ 
hauptet wird, daß die Artikel der „Volks ⸗ 
zeitung“ zum 9. und zum 18. März auf 
die Feſtſtellung des neuen Geſetzentwurfs noch 
von Einfluß geweſen wären. Derſelbe iſt 
bereits in weit früherer Zeit zum Abſchluß 
gelangt und den Bundesreglerungen zur 
Kenntniß gebracht worden; höchitens können 
die jüngſten Vorgänge bei der Abſaſſung der 
dem Geſetzentwurfe beigefügten Begründung 
noch berückſichtigt worden ſein. 

— Ueber die Umſtände, welche den fru 
heren Abgeordneten zum deut⸗ 
ſchen Reichstage Antoine veran⸗ 
laßt haben, ſein Mandat niederzulegen, 
ſchreibt man dem „Fr. J.“ Näheres: „Die 
franzöſiſchen Journale, namentlich die Or⸗ 
gane der Repanchepreſſe, legen der Nachricht, 
daß der Reichstagsabgeordnete Antoine aus 
Metz auf fein Mandat verzichtet habe, großes 
Gewicht bel. Sie feiern den Patrioten in 
langen Artikeln; fie ſtrecken dem Märtyrer 
für die Sache Elſaß⸗Lothringens patheliſch 
die Brüderarme entgegen. In Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, auch bei der einheimiſchen Bevölkerung, 
hat das Ereigniß außerordentlich wenig Sen⸗ 
ſation erregt, um nicht zu ſagen, glelchgiltig 
gelaſſen. Noch vor einigen Jahren hatte 
Antoine eine anſehnliche Parthei im Lande 
hinter ſich; ſelidem man aber angefangen 
hat einzuſehen, wie ausſichtslos, ja wie ge: 
jährlich neuerdings das „Proteſteln“ ist, ſeit⸗ 
dem find die Antolne'ſchen Anhänger auf 
eine mäßigere Anzahl zuſammengeſchmolzen. 
An die Stelle überſchwänglichen Sympathi⸗ 
ſirens mit Frankreich, unfruchtbaren Fron⸗ 
direns und Neglrens iſt allmählich ein ges 
ſunder elſaß⸗lothringiſcher Partikularismus 
getreten. Der koſtete Antoine zunächſt ſeine 
Mandate zum lothringiſchen Kreistage und 
zum Landesausſchuſſe und wird ihm auch 
wohl den Verzicht auf das Reſchstagsmandat 
leichter gemacht haben. Er mag gefühlt 
haben, daß er elnen entſprechenden Rückhalt 
bier im Lande für die bloße Oppoſitlon 
nicht mehr fand. Indeſſen iſt es bezeichnend, 
daß ziemlich allgemein und insbeſondere auch 
in Antoine's Wahlkrelſe Metz, dem Rücktritte 
ſehr reale Motive untergelegt werden und 
daß man für die in Ausſicht geſtellte Dar⸗ 
legung ſelner Gründe wenig Intereſſe mehr 
zu haben ſcheint. Sein Rücktritt, um es 
mit einem Wort zu ſagen, hängt auf's 


Engſte mit der Geldfrage zuſammen. Daß 
Antoine, der feine thlerärztliche Praxis fo 
gut wie nicht mehr ausübte, ſeine Exiſtenz 
mit franzöſiſchem Gelde friſtete, war wohl 
allbekannt. Welches die Quelle war, aus 
der er ſchoͤpfte, darüber gingen die Anſichten 
auseinander. Heute kann hierüber ein Zwei⸗ 
fel kaum mehr beſtehen: die Auflöſung der 
Patriotenliga und die faſt gleichzeitige Nieder: 
legung des Mandats durch Antoine ſtehen 
wohl in urſächlichem Zuſammenhange. Mit 
dem Aufhören der Geldunterftügungen ſeltens 
der Liga, welche dem deutſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten geſtatteten, ſein Handwerk an 
den Nagel zu hängen und ausſchließlich agita⸗ 
toriſcher Thätigkeit ſich zu widmen, iſt an 
ihn die Nothwendigleit herangetreten, ſich 
ſeinen Lebensunterhalt wieder zu verdienen,“ 

— Aus Nom wird unter dem 18. 
März gemeldet: Heute wurden die Parla⸗ 
mentsſitzungen wieder aufgenommen. Im 
Senat theilte der Miniſterpräſident die Aen⸗ 
derungen des Cabinets mit, ohne irgend welche 
Bemerkung hinzuzufügen. Im Abgeordne⸗ 
tenhauſe wurden zugleich alle Finanzvorlagen 
zurückgezogen; ſodann interpellirte Bonghi 
die Regierung über die Kriſis. In einer 
längeren Rede faßte ee allen Tadel zuſam⸗ 
men, welcher der Kriſis, dem Verfahren, 
das dabei beobachtet worden, und der Art, 
wie ſie ſchließlich gelöſt wurde, von den 
verſchiedenſten Selten zutheil geworden war. 
Er begann damit, ſein Erſtaunen Über die 
Art auszuſprechen, wie Crispi der Kammer 
den Rücktritt des Miniſteriums angezeigt 
habe: „um nicht durch eine parlamentariſche 
Abſtimmung wichtige Intereſſen des Landes 
zu ſchädigen“. Er wies dann auf die Selt⸗ 
ſamkeit und Incorrectheit hin, welche darin 
liege, daß der Miniſterpräſident an feinem 
Platz geblieben ſei, nachdem er zwei Mal dle 
Grundſätze ſeiner Finanzpolitik und die Fi⸗ 
nanzminiſter geändert habe. Er tadelte die 
ſortdauernde Vereinigung der Porteſeullles 
des Aeußeren und des Inneren in derſelben 
Hand, was der Natur einer parlamentarlſchen 
Negierung widerſpreche, rügte die Spaltung 
des Finanzminlſteriums und die Neuerrich⸗ 
tung des Poſten⸗ und Telegraphenminiſteriums. 
Alles dies würzte Bonghi mit dem gewohn⸗ 
ten, mehr oder weniger attiſchen Salz, das 
aber nur geringen Beifall errang, als er 
bemerkte, ihm ſei es gleichgültig, ob die Re⸗ 
gierung in den Händen der Rechten oder der 
Linken ſei, wenn fie ſich nur nicht in linki⸗ 
ſchen Händen befinde. Die Antwort des 
Miniſterpräſidenten, welche kurz und bllndig 
wie immer und nicht ohne wiederholte Bus 
ſtimmung der Kammer verllef, läßt ſich in 
folgendem zuſammenſaſſen: Die Krifis iſt 
durch den Wechſel im Finanzminlſterlum 
durchaus den Wünſchen der Kammer 
gemäß gelöſt worden, da dieſe die innere 
und die äußere Polink der Reglerung 
kurz vorher gebilligt hatte. Der Wechſel 
der Perſonen bedingt keinen Wechſel 
in den Grundſätzen der Finanzpolitik. Es 
handelt ſich immer um Ausgleichung des 
Budgets; die Kammer verlangt Erſparniſſe. 
Es giebt keine Männner, welche "geeigneter 
dazu wären, als Biolitti und Seismit:Doda. 


Das Miniſterium wird Geſetz⸗Vorſchläge 
machen, welche Erſparniſſe in der öffentlichen 
Verwaltung bezwecken. Es wird die Reform 
der Beamtencadres vorlegen und alle Mittel 
anwenden, damit die beſtehenden Steuern 
produetiver werden. Wenn dleſe Verwal: 
tungsmaßregeln nicht hinreichen ſollten, fo 
werden die nothwendigen Maßnahmen in dem 
Nachtragsetat 1889 —90 getroffen werden. 
Was die Vereinigung der Portefeuilles des 
Aeußeren und des Inneren in denſelben 
Händen betrifft, ſo wird dieſelbe zur Noth⸗ 
wendigkeit in gewiſſen Momenten der Ge⸗ 
ſchichte einer Nation. Auch für den Grafen 
Cavour, bemerkte Crispf, ſei dieſe Vereini⸗ 
gung zwei Jahre lang eine Nothwendigkeit 
geweſen. Derſelbe habe ſich in der Kammer 
bei Gelegenheit folgendermaßen darüber ges 
äußert: „Wenn ich allein das Miniſterlum 
des Aeußeren zu beſorgen hätte, ſo könnte 
ich ſtundenlang ſpazieren gehen.“ Zur Thei⸗ 
lung des Finanzminifteriums übergehend, bes 
merkte Crispi, daß dleſe Zwelthellung, ſowie 


auch die Errichtung eines Poſten⸗ und Tele⸗ 


graphen⸗Miniſterlums durch das Geſetz für die 
Neuordnung der Centralverwaltung angeord⸗ 
net ſei. Die beiden Generaldirectionen waren 
von jeher unabhängig von einander. Sie be⸗ 
ſchäſtigten in, der beg alleia 
900 Angeſtellte, und ihr Budget betrug 54 
Millionen. Jedes war thatſächlich ſchon ein 
eigenes Minifterium, nur ohne den Namen 
und ohne verfaſſungsmäßlge Verantwortlich 
keit. Das neue Mlniſterlum wird nicht einen 
Heller mehr als die belden Verwaltungen 
koſten. Die Reform der Beamtencadres wird 
die Miniſterbeſoldung aufwiegen. Der Mi⸗ 
niſterpräſident ſchloß mit der Bemerkung, 
daß er ſich nach dieſen Erklärungen darauf 
beſchränken könne, mit den Worten zu ſchlleßen: 
„Richtet uns nach unſeren Thaten.“ 

— Die bisherigen Nachrichten darüber, 
daß Emin Paſcha nicht nur am Leben 
ſel, ſondern auch in dem Kampfe mit den 


Arabern, den Anhängern des Propheten von, 


Khartum, ſich ſiegreſch behauptet habe, finden 


nunmehr eine erfreulſche Beſtätlgung. Das 
„Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Kairo 


vom 23.: Ein gewiſſer Mohamed Berawi 
ſei dort aus Omdurman elngetkoffen und 
habe mitgetheilt, der Scheſkh Senuſſi habe 
die Derwiſche aus Darfur und Kordoſan 
vertrieben. Dleſe Provinzen ſelen gegenwärtig 
von den Leuten Senuſſi's beſetzt. Baramꝛ 
fügte hinzu, er habe im Juli des vergan⸗ 
genen Jahres 6000 Mahdiſten auf Dampſf⸗ 
booten und anderen Schiffen gegen Emin 
Paſcha begleitet. Die Mahdiſten hätten bei 


Bor eine vollſtändige Niederlage erlitien; 


ſaſt Alle ſeien gelödtet) die Leute Emin's 
hätten die Dampfboote und piel Munition 
erbeutet. Berawi jelbft ſei unit hundert 
Leuten nach Omdurman entkommen. Nach 
einer weiteren Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Kalro berichtete Mohamed 
Berawi ferner, Emin Paſcha habe ſich in 
guter Geſundhelt befunden und ſei von 
einigen europälſchen Reiſenden begleitet ge⸗ 
weſen. Alle ſeine Leute hätten ſich bel ihm 
in der Provinz Bahr⸗el⸗Ghazal befunden. 
Mohamed Berawi iſt ein früherer ägyptiſcher 


ihr wleder gegenüber und nahm das Buch 


auf. 

„Es iſt ſchade, daß Du nicht gern am 
Kamin ſitzeſt“, ſagte ſie bittend, „es hört 
ſich ſo reizend von Krieg und Abenteuern 
zu, wenn man am gemüthlich lodernden Zeuer 
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„Aber es ſitzt ſich unendlich viel beque⸗ 
mer und gemüthlicher hier, mein Lleb.“ 

„Nun ja, ich weiß ſchon, Du biſt ein 
Tyrann“, lächelte fie, ſeine Hand ſtreichelnd. 
Und ſie blieben ſitzen, wo er wollte, 
und laſen, was er wollte, einen geſchichtlichen 
Roman nach dem anderen, und gingen zur 
Ruhe, wenn er müde war und thaten über⸗ 
haupt Alles, was er wollte. Und was er 
wollte, war ja ſo gut und gerecht, wie 
menſchliches Wollen nur immer ſein kann. 

Er las weiter in dem Buch, er las 
von Schlacht und Tod, von Pflichttreue bis 
zum letzten Blutstropfen, von Gewalt und 
Recht. Er war ganz begeiſtert. Barbara 
merkte es an ſeinem gerötheten Geſicht und 
ſeinem Pathos. 

Plötzlich ſuhr er hoch auf mitten im 


Mit einem geſpannten, horchenden Aus⸗ 
druck ſchärſſter Aufmerkſamkeit richteten ſich 
feine Augen nach der Thür, nach den Fenſtern. 
Ein dumpfes Brauſen, dann näher heran, 
deutlicher, ein Durcheinander von Überlauten 
Stimmen. 

Er ſprang auf, mit einem Fluch fuhr 
das Buch zu Boden, ein Sprung und er 
war an der Thür. 

„Dacht ich's doch! Die Knechte, dle 
Draußen hörte man Karl's ängſtlich 
begütigende Stimme. 


verfl 


„Hier nicht, Leute, geht hinaus und 
ſeid ruhig, ich will's dem gnäd'gen Herrn 
ja melden, aber blos Einen, nicht Alle.“ 

„Dat's engal, da lote wi uns nich 
ſegge 


Die Thür flog auf. Der gnäd'ge Herr 
ſtand auf der Schwelle. Dies Geſicht, die⸗ 
ſen Ausdruck hatten dle Leute nicht erwartet. 

Ein momentanes Verſtummen und Zu⸗ 
ruͤckwelchen. | 

„Hinaus, betrunkene Bande!“ 

„Dat ſin wl nich.“ 

„Hinaus!“ 

„Wi ſin Minſcher un nich Vleh, wat 
man ut een Stall in annern tau Driwe 
häft.“ 

Plötzlich trat Ruhe in die Züge des 
n. 


Er ſchloß die Thür hinter ſich und trat 
mitten unter ſie in die Halle. 

„Wer am wenigſten betrunken iſt, ſoll 
ſprechen, was wollt Ihr.“ 

Einer trat nahe an Adam heran. 

„Zurück, Kerl! nicht jo nah heran, Ihr 
riecht nach Fuſel.“ 

Und in alter Gewohnheit drückte er 
das Tuch an dle Lippen. 

„Onä' Herr, de ol’ Kämmrer heft uns 
verklogt.“ 

„Seid Ihr mit Allem zufrleden, was 
ich thue und befehle!“ 

„Nee, gnä' Herr.“ f 

Alſo hat der Kämmerer recht. Die 
Zettel holt Ihr Euch morgen, wie ich's be⸗ 
fahl. Ihr ſeid entlaſſen, Alle, ſammt und 
ſonders, denn ich ſehe, daß ſich die Anderen 
auch zu Euch geſchlagen, von denen der Käm⸗ 
merer mir nichts geſagt hat.“ 

„OGnä' Herr, dat häwe wi im Kun⸗ 


Herr 


trakt, wi gahn nich von hüt' up mörrje, 
dat 's nich na unſ' Senn. 

„Ihr habt Euch widerſetzt, Ihr geht! 
Ihr ſeid hier als betrunkene Bande mir in's 
Haus gerückt, Ihr geht! Ihr wagt zu for⸗ 
dern, Ihr geht! Wär’ Einer gekommen, 
vernünftig, ruhig, nüchtern, zur rechten Zeit, 
am rechten Ort, ich hätte ihn angehört, das 
wißt Ihr! Extrotzt wird hier nichts, gar 
nichts. Die Thür auf, Karl, und hinaus 
mit der Bande!“ 

„Na dat beholle wi ihm.“ 

Sie waren fort. 

Barbara ſtand in der Thür und hing 
ſich an feinen Hals. 

„Adam, Adam“, ſchluchzte ſie. „Du 
biſt zu heftig, Du biſt zu raſch, Du bringſt 
die rohen Menſchen in Wuth, ſie werden 
Dich ermorden.“ 

Er bebte am ganzen Leibe. Freilich 
nicht vor Furcht. Das Wort gab's nicht 
für ihn auf diefer Welt. 

„Heute ja, heute würden ſie mich mor⸗ 
den, nüchtern werden ſie ſich hüten! Nein, 
mein Lieb, es iſt gut, daß ſie ſort ſind, 
Alle zuſammen, auf einen Schlag, da war 
böſes Blut darunter, noch vom Großvater 
her, faule Wirthſchaft, Lumpen, die Alles 
anſtecken und mir die Arbeiter, den Gehor⸗ 
Jam hier verderben. Damit mußte früher 
oder ſpäter aufgeräumt werden. Nun ift 


aufgeräumt! Das war hier ein fauler 
Sumpf auf den Gütern! Das ſoll anders 
werden!“ 


Sie laſen heute nicht weiter. Adam 
warf ſich in die Soſaecke und blieb da elne 
Weile in tiefen Gedanken, 


Dann ſtand er auf, trat an's Fenſter 
und ſah hinaus. 

Der Himmel zeigte jetzt keine Wolkenbil⸗ 
dung mehr, er war dunkel und ſternlos. 

Das Barometer war ſtark gefallen. 

„Sei ſo gut, zu klingeln, Barbara.“ 

Sie erhob ſich raſch und gehorchte. 

„Was willſt Du haben, Adam ?“ 

„Baumann ſoll kommen. Es ſind ja 
ſämmiliche Knechte, die morgen geh'n, und 
ich wollte mit dem Heu morgen anfangen.“ 

Baumann kam und ſie gingen hinüber 
in Adam's Arbeitsfimme. i 

Er hatte den Kopf ſo voll, daß er ihr 
nicht die Hand gab, nichts zu ihr ſagte, ſie 
ſtehen ließ, wo ſie ſtand, und geſolgt von 
dem Inſpektor das Zimmer verließ. 


Sie ſetzte ſich wieder und legte ihre 


Arbelt zuſammen. Eine Welle ſaß ſie dann 
noch fill und finnend, die Hände im Schooß 
gefaltet. Was mochte dle ſtille, einſame 
Frau denken, während ihre großen wunder⸗ 
baren Augen ſo unverwandt in's Licht 
ſahen ? u et 

Eine lange Zelt hörte ſie auf ſeinen 
Schritt, aber es blleb ſtill, ſehr fl,’ uur 
einmal ein Ton, als wenn eine ferne Thür 


zuſchlüge und der vereinzelte Wehruf der 


Eulen im Park. 


Sie ſtand auf, nahm die Lampe und 


ging zur Ruhe. eme 
Ehe der Schlaf ſie überkam, nachdem 


ſie lange in das rothe Dämmerlicht der 


Ampel geblickt, ſagte ſie fait laut, ihren Ges 
dankengang ſchließend: 

„Ich werde mich jetzt immer, wenn er 
nicht zu Haufe iſt, oder ſpät kommt, ängſti⸗ 
gen und ſorgen !“ 


Offizier, deſſen Glaubwürdigkeit man in 
Kalro anerkennt. 


Ungeshrunik, 


— Kirchliches. In der evange⸗ 
liſchen Trinitatiskirche findet 
heute Vormittags um 10 Uhr Abend⸗ 
mahlsandacht, abgehalten von Herrn Paſtor 
Rondthaler, und Abends 8 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdlenſt, abgehalten von Herrn Huülfs⸗ 
prediger Kleindienſt ſtatt. 

— Zollerhöhung. Laut Meldung der 
„Cr. Der. BBA“ haben einige inländiſche 
Induſtrlelle wegen Erhöhung des Einfuhr⸗ 
zolles von ausländiſchen Uhren und den 
einzelnen zur Uhrenfabrikation nöthigen Be⸗ 
ſtandthellen beim Finanzminiſterium peti⸗ 
tonirt. en 

— Unverantwortliche Fahrläſſigkeit. 
Eine in Balut wohnhafte Arbeiterfrau hatte 
vor einigen Tagen einen Gang zu machen 
und um ihr kleines Kind nicht allein zu 
laſſen, holte ſie das Kind eines Nachbarn 
herbel, und lleß, nachdem ſie vorher im 
Oſen gehörig eingehelzt und dle Thür ver: 
ſchloſſen hatte, die beiden Kleinen allein, 
Als ſie nach einiger Zeit zurückkam, fand ſie 
das fremde Kind, welches entweder mit 
Feuer geſpielt hatte oder dem Ofen zu nahe 
gekommen war, mit argen Brandwunden 
bedeckt vor, ihrem eigenen Kinde aber, das 
ſich auf das Fenſterbrett geflüchtet hatte, 
war nichts geſchehen. Die Vorwürfe, welche 
ſich die Frau nunmehr wegen ihrer unver⸗ 
antwortlichen Fahrläſſigkeit machte, kamen 
leider zu ſpät. Möchte doch dieſer traurige 
Fall wenigſtens anderen Müttern zur War⸗ 
nung dienen. 

— Vereitelter Einbruch. In der 
vorgeſtrigen Nacht hatten unſere Einbrecher 
einen Beſuch der auf dem Ußner'ſchen 
Grundſtuck, Petrikauerſtraße Nr. 519/86, 
befindlichen Spinnerei geplant und zu dleſem 
Beſuche ſich in den angrenzenden Jarzobowski'⸗ 
ſchen Garten geſchlichen, von wo aus ſie 
auf einer Leiter in das erwähnte Gebäude 
einſtelgen wollten. Dleſelben müſſen jedoch 
von dem ſehr wachſamen Hoſhunde des 
Herrn J. verjagt worden ſein, denn man 
fand am Morgen eine lange Leiter und einen 
rieſigen Knüttel im Garten, welche Gegen⸗ 
fände die Gauner in det Elle zurückgelaſſen 
hatten. 

— Wegen eines groben Verſtoßes 
gegen die ſanitären Vorſchriften wurde 
vorgeſtern Abend gegen einen Hausbeſitzer 
in der Poludniowaſtraße ein Protokoll aufs 
genommen. Derſelbe hatte die günſtige Ge⸗ 
legenhelt, welche ſich ihm durch den hoben 
Waſſerſtand in Straßengraben bot, benützt, 
um den Inhalt ſeiner Senkgrube in den⸗ 
ſelben pumpen zu laſſen. Weil dies Geſchäft 
nun aber zu einer Zelt beſorgt wurde, als 
noch Niemand ſchllef — zwiſchen neun und 
zehn Uhr Abends — ſo wurden die Nach⸗ 
barn aufmerkſam und machten der Polizei 
Anzeige. 

— Eine Special⸗Commiſſion, beſtehend 
aus Repräſentanten der verſchledenen Minis 
ſterlen, ſoll dem „Pyeccx. Bier. Crpax.“ 
zufolge gebildet werden, deren Aufgabe es 
ſein wird, ein Projekt auszuarbeiten, in 
welchem die zur Bekämpfung der Feuerſchä⸗ 
den nöthigen Maßregeln. aufgeſtellt werden 
ſollen. Die Commiſſion wird, wie das ges 
nannte Blatt berichtet, auch die Aſſecuranz⸗ 
Votſchriften einer eingehenden Prüfung un⸗ 
terzlehen. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 
6 Abl. 15 bis 6 Rbl. 30, Roggen 4 Rbl. 
5, Hafer 2 Rbl. 70 bis 2 Rbl. 80 pr. 
Korzec. 

LEE ĩ A 

Von dem Haß der Rebellen erfuhr ſie, 
von der Liebe der Andern erfuhr ſie nichls. 

Es iſt auch nicht gut, zu wenig mit⸗ 
thellſam, zu wenig der Ausſprache bedürftig 
zu ſein. 

Es war ihr, als habe ſie ſchon lange 
geſchlafen, als ſie träumeriſch die ſchweren 
Lider bei einer Berührung öffnete. 

Halb wachend glitt ein verlorenes, ſe⸗ 
liges Lächeln über ihr holdes Geſicht, denn 
es war ihr Geliebter, der auf ihrem Bett: 
rand ſaß und mit der Rechten ſorgſam elne 
ihrer ſchweten Flechten, die halbgelöſt zu 
Boden hing, wieder über ihre Bruſt legte; 
es waren die braunen, treuen, zärtlichen 
Augen, die ihrem träumenden Blick be⸗ 
gegneten. 

„Schläſſt Du ſchon, mein himmliſches, 
geliebtes Weib?“ fragte er lächelnd. 

„Adam, ich werde mich jetzt immer 
ängſtigen und grämen, murmelte ſie. a 

„Wegen der Knechte, Kind? Darüber 
kannſt Du ruhig ſein. Gemordet zu werden 
fürchte ich nicht“, ſagte er ernſt. 

(Fortjegung folgt.) 


— Diebſtähle. In der Nacht von 
Dienſtag zu Mittwoch wurde in der Garn⸗ 
niederlage des J. Eisner ein Einbruchsdleb⸗ 
ſtahl verübt. Den Dieben wurden 40 Päck⸗ 
chen Garn abgenommen. — Ein zweiter 
Einbruch ward in derſelben Nacht in einem 
Laden am Geyer'ſchen Ringe verübt. Der 
Beſtohlene giebt den Schaden auf 1,500 
Rbl. an. 

— Während wir bisher nur das 
Schwein als trichinenhaltiges Thier kann⸗ 
ten, iſt nunmehr auch das Kaninchen als 
ſolches befunden worden. Wie nämlich die 
„Dresdner Nachrichten“ mitthellen, wurde 
in dieſen Tagen in Herold bei Ehrenfrieders⸗ 
dorf in Sachſen ein 16 Pfund ſchweres Ka⸗ 
ninchen geſchlachtet, das ſeiner Schwere we⸗ 
gen auffiel. Der zufällig im Hauſe wohnende 
Trichinenbeſchauer machte es ſich zum Ver⸗ 
gnügen, das Thier zu unterſuchen und fand 
es voll mit Trichinen, ſodaß es ſofort ver⸗ 
graben werden mußte. — Es ſollte uns 
gar nicht wundern, wenn demnächſt auch 
der Hering als trichinenhaltig denunzirt 
werden würde. 

— Vietoria⸗ Theater. Am letzten 
Dienſtag kam das Luſtſpiel von Thibonet 
und Barière „Na lasce zięcia“ bei einem 
ſchwach beſuchten Hauſe zur Wlederholung. 
Wle der Beſuch, ſo war auch die Auf⸗ 
führung. Das Geſammtſpiel war eckig, 
matt und nicht derartig, wie wir es ſonſt 
im Bictoria-Theater zu finden gewöhnt find. 

Die leeren Bänke ſcheinen die meiſten 
der Darſteller decouragirt zu haben. Trotzdem 
verdient Herr Winkler, der in der Rolle des 
griesgrämigen Beljames eine köſtliche Figur 
creirte, nicht minder Frau Majdrowicz, die 
von dem unheimlich leeren Zuſchauerraume 
keine Notiz zu nehmen ſchlen und recht 
anmuthig ſpielte, lobend hervorgehoben zu 
werden. 

Heute Abend findet die Benefizvor⸗ 
ſtellung für Frau Ludowika Grabinsla 
ſtatt, gelegentlich welcher das Blizinski'ſche 
„Pan Damazy“ zur Aufführung kommt. 
Möge der allgemein geſchätzten vortrefflichen 
Darſtellerin weiblicher Character⸗Rollen an 
ihrem Ehrenabend ein volles Haus beſchle⸗ 
den ſein. 


— Eine am 24. d. M. aus Zawichoſt 
eingelaufene Depeſche meldet, daß der Eis⸗ 
gang im oberen Laufe der Weichſel im 
vollen Gange iſt. Die erſte Fluthwelle hat 
nicht vermocht, die ſtarke Eisdecke zu ſprengen, 
und iſt unter dem Eiſe nach Dirſchau ge⸗ 
langt, wo der Waſſerſtand um zwei Fuß 
geſtiegen war. Oberhalb Dirſchaus haben 
die Eisbrecher eine offene Rinne in das Eis 
gebrochen, ſo daß das Hochwaſſer ohne Hin⸗ 
derniß ſeinen Weg in die See nehmen kann. 
Immerhin hat die Fluthwelle den Vortheil 
gehabt, daß die Eisdecke gehoben und an den 
Ufern gelockert iſt, jo daß der Eisgang leich⸗ 
ter eintreten kann. In dem oberen Laufe 
der Weichſel verläuft der Eisgang nach den 
bis jetzt eingegangenen Nachrichten völlig 
regelmäßig. Die Nogat beharrt noch in der 
tleſſten Winterlage. — Nach einer Meldung 
aus Poſen von demſelben Tage war dort 
die Warthe in raſchem Steigen begriffen und 
um ½ Meter gewachſen. Das Waſſer ſtand 
faſt 3 Meter hoch. In Folge des einge⸗ 
tretenen Regenwetters fing das Eis an, ſich 
in Bewegung zu ſetzen. Auf Anordnung der 
Behörden wurden zu den gefährdeten Stellen 
Kähne gebracht; auch zur Errichtung von 
Laufbrücken wurden Vorbereitungen getroffen. 
Am Montag begann die Warthe langſam 
zu fallen und der Eisgang vollzog ſich in 
regelmäßiger Weile. — In Warſchau bat 
der volle Eisgang am 25. d. um 4 Uhr 
40 Minuten Morgens begonnen und iſt der 
Waſſerſtand kurz darauf von 13 ½ bis auf 
über 18 Fuß geſtiegen, ſo daß eine theil⸗ 
weiſe Ueberſchwemmung der niedrig gelegenen 
Straßen, trotz aller umfangreichen Vorkeh⸗ 
rungen nicht verhütet werden konnte. Am 
meilten wurden heimgeſucht: die Straßen 
Bolesé, Bugaj, Solec, Furmanska und 
Tamka. Der Park in Praga ſteht unter 
Waſſer. In der Nacht vom 25. auf 26. d. 
hat der Waſſerſtand unbedeutend abgenommen. 
Die Flüſſe Narew, San, Wleptz, Byſtrzyca 
dagegen ſind ausgetreten und niedrig gelegene 
Länderelen mit einer großen Anzahl von 
Dörfern ſind überſchwemmt. Bedeutende 
Verheerungen ſind bereits angerichtet. Bei 
Lublin ſind die Eiſenbrücke und Dämme 
unterwühlt. — Ferner wird aus Landeshut 
(Schleſien) gemeldet, daß Zieder und Bober 
ſo gewachſen waren, daß ein Theil der Stadt 
unter Waſſer ſtand und eine Nothbrücke für 
die Fußgänger errichtet werden mußte. — 
Unter dem Einfluß des endlich beginnenden 
Frühjahrs ſcheinen eben Schnee und Eis jetzt 
überall mit Macht zu ſchmelzen und vor⸗ 
ausſichtlich werden ſich die Nachrichten über 
Hochwaſſer bald häufen. Indeſſen darf man 
bis jetzt hoffen, daß es nicht wieder zu ver⸗ 
heerenden Ueberſchwemmungen kommen wird. 


— Temperatur des Jahres 1888. 
Dem in der letzten Sitzung der Odeſſaer 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft gehaltenen 
Vortrage des Herrn Profeſſors Kloſſowski 
entnimmt die „Odeſſ. Ztg.“ Folgendes: 
Langjährige Erfahrungen haben gelehrt, daß 
von einem kalten Monat ebenfalls ein Mo⸗ 
nat mit kalter Temperatur folgt und umge⸗ 
kehrt. Dies beſtätigte ſich auch in dieſem 
Winter. In den letzten Monaten des Jahres 
1888 herrſchte eine ſtarke Kälte und ſo 
herrſchte auch im Januar des laufenden 
Jahres eine Kälte von 5 Grad über das 
Normale. — Langjährige Beobachtungen 
haben gezeigt, daß die Fröſte im europälſchen 
Rußland gewöhnlich normal zwiſchen dem 
15. und 20. September vom Uralgebirge 
ihren Anfang nehmen, von hier aus ver⸗ 
breiten ſie ſich nach Weſlen, Südweſten und 
Süden und ſchreiten ſo in einer ſich winden⸗ 
den Linie allmälig weiter. Man beobachtete 
das Fortſchreiten einer ſolchen Froſtwelle, 
welche am Uralgebirge ihren Anfang nahm 
und konſtatirte, daß dieſelbe in Archangelsk 
nach 10 Tagen ankam, in Moskau nach 16 
Tagen, in Petersburg nach 24 Tagen, in 
Warſchau nach 27 Tagen, in Kijew nach 
28 Tagen, in Odeſſa nach 50 Tagen, in 
Tiflis nach 58 Tagen, in Poti nach 113 
Tagen. Eine andere Froſtwelle, welche ſich 
am 20. Dezember in einer Intenſivität von 
minus 20 Grad vom Norden Rußlands 
nach Süden zu bewegte, erreichte Odeſſa in 
10 Tagen; am 30. Dezember n. St. fror 
der Odeſſaer Hafen zu. Es iſt alſo augen 
ſcheinlich, daß wenn die Nachrichten von dem 
Gang der Temperatur im nördlichen Ruß⸗ 
land per Telegraph nach Odeſſa berichtet 
worden wären, ſchon zwiſchen dem 20.— 23. 
Dezember die Möglichkeit vorhanden geweſen 
wäre, mit großer Wahrſcheinlichkelt den be⸗ 
deutenden Temperaturnitdergang und das 
Zufrieren des Hafens vorauszuſagen. Die 
im Haſen liegenden und geladenen Schiffe 
hätten dann die Möglichkeit gehabt, zur rechten 
Zeit den Hafen zu verlaſſen. Daraus iſt zu 
erſehen, daß das Studlum des Temperatur⸗ 
wechſels von großem praktiſchen Nutzen iſt. 


Altine Notizen. 


— Auf der Fernſprechlinie Brüſſel⸗Paris iſt 
man, wie die „Voſſ. Z.“ hört, argen Betrügereien 
auf die Spur gekommen. Einzelne Brüſſeler Börfens 
beſucher, welche „Abonnements“ für dieſe Linie 
genommen hatten, bemerkten, daß gewiſſe Anſchlüſſe 
ihnen das Belauſchen von Unterhaltungen zwiſchen 
Pariſer und Brüſſeler Banken geſtatketen. Das 
gab zu großen Spekulationen und Börſenmanövern 
den Anlaß. Nachdem die Sache aufgedeckt worden, 
haben die Banken jetzt Vorſichtsmaßregeln durch 
Aus tauſch verabredeter Worte ergriffen. 

— In Belgien ſtellt man der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“ zufolge Verſuche an, das Be rechen au 
zu Waſſer zu ermöglichen. Das ſzechen au 
weite Entfernungen iſt unter dem Waſſer leichter 
als auf dem Lande, weil die Iſolirung der unter⸗ 
ſeeiſchen Drähte eine vollſtändigere iſt und man 
nicht die zahlreichen Inductionsſtrömungen, wie in 
grozen Städten zu befürchten hat. Ein erſter Ver⸗ 
ſuch, zu welchem das brüfjeler Haus für Elektrici⸗ 
tät Mourlon die erforderlichen Einrichtungen geliefert 
hat, wird jetzt zwiſchen Buenos⸗Ayres und Monte⸗ 
video mitten durch die Mündung des Rio de la 
Plata auf einer Länge von 50 Kilometern gemacht. 
Man kann mit denſelben Drähten gleichzeilig tele⸗ 
graphiren und fernſprechen. Gelingt dieſer Verſuch, 
o halten belgiſche Ingenieure es für möglich, 
Fernſprechkabel auch durch den Canal zu legen. 


Telegraune. 


Petersburg, 26. März. König hat 
den Preis der Raffinade, ohne Unterſchled 
auf die Gattung, um 25 Kop. pr. Pud 
erhöht. 

Berlin, 26. März. Ueber angeblich 
bevorſtehende Reifen des Kaiſers und Beſuche 
fremder Herrſcher in Berlin werden wieder 
allerlei uncontrolirbare Gerüchte verbreitet. 
Aus Peſt wird der Beſuch des Kalſers Franz 
Joſef für den Monat Mal ſignaliſirt, und 
aus Braunſchwelg wird berichtet, daß man 
daſelbſt hoffe, den Kalſer am 8. Mal, als 
dem Geburtstage des Regenten, Prinzen 
Albrecht von Preußen, begrüßen zu können. 
Eine Beftätigung belder Meldungen bleibt 
abzuwarten. 

Berlin, 26. März. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bemerkt zu den auch von der „Nowoje 
Wremja“ und den „Nowoſti“ übereinſtim⸗ 
mend veröffentlichen günſtigen Ergebniſſen 
der ruſſiſchen Finanzverwaltung: Bezeugen 
dieſe Ziffern einerſeits in ſprechender Weiſe 
den großen, durch glückliche Erntejahre 
wirkſam unterſtützten wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung des ruſſiſchen Reiches, fo waren 
dieſelben andererſeits nur durch eine Politik 
friedlichen Maßhaltens zu ermöglichen, 


welche in ihren wohlthätigen Wirkungen 
für den nationalen Wohlſtand eine weitere 
kräftige Bürgſchaft erlangen wird. 

Berlin, 26. März. In den letzten 
Tagen waren mehrfach Meldungen durch dle 
Preſſe gegangen, daß Unterhandlungen zwiſchen 
den Cabineten von Paris und Berlin inbezug 
Aufhebung des Paßzwanges an der elſaß⸗ 
lothringiſchen Grenze im Gange ſelen. Der 
Pariſer „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß 
Unterhandlungen dieſer Art in der That 
durch den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, 
Herbette, mit der deutſchen Reglerung ange⸗ 
knüpft ſind und daß letztere kelne abſchlaͤgige 
Antwort ertheilt hat, daß aber bis jegt noch 
nichts erreicht worden iſt. In Berliner 
„gewöhnlich gut unterrichteten“ Krelſen it, 
nach der „National⸗Zeltung“, überhaupt 
nichts davon bekannt, daß die Angelegenhelt 
des Paßzwanges zwiſchen den beiden Cabi⸗ 
neten zur Erörterung gelangt iſt. 

Paris, 26. März. Gegenüber der 
früheren Mittheilung des „Temps“, betref⸗ 
fend Betheiligung des Hauſes Rolhſchild an 
dem Kupferconſortium wird voa betheiligter 
Seite erklärt, das Haus Nolhſchlld war 
niemals, weder direct noch indirect, an dem 
Conſortium oder Syndikat, noch an irgend 
einer Verſtändigung über das Kupfergeſchäft 
betheiligt. 

Brüſſel, 26. März. Dle letzten Nach⸗ 
richten vom Kongo ſind hier am Sonnabend 
mit einer Verſpätung von faſt acht Tagen 
angekommen. Dieſelben bringen wahrſchelnlich 
die Briefe Stanley's, welche beim Lelter der 
Station Stanley Falls, Lieutenant Hareuſe, 
liegen geblieben waren bis zum Abgange 
des nüchſten Dampfers. Die Veröffentlichung 
dieſer Mittheilungen wird in nächſter Zelt 
vermuthet. Man verſpricht ſich beſonders 
intereſſante Aufſchlüſſe von ihnen, da der berells 
bekannte Brief Stanley's an Tippu⸗Tip ſehr 
dürftig war und offenbar abſichtlich das 
Weſentliche nicht enthielt, denn darüber, was 
Stanley del Emin Paſcha gemacht hatte, 
was er für Abſichten habe, wohin er nach 
dem Verlaſſen Emins feine Schritte richten 
wolle, ob nach Weſten oder Oſten, darüber 
halte er kein Wort geäußert. Das wird 
er aber wohl in feinen Briefen nach Brüfjel 
und vor allem nach London an feine Auftrag⸗ 
geber ausgeſprochen haben. 

Amſterdam, 26. März. Im Schloß 
Loo wurden die Miniſter des Atußern, des 
Innern und der Juſtiz von der Königin der 
Niederlande empfangen. Dieſelben legten dle 
Nothwendigkeit einer proviſoriſchen Reglerung 
dar und ſuchten den Widerſtand der Königin, 
gegen dieſelbe zu brechen. Das Ergebniß 
der Audienz iſt noch unbekannt. 

Belgrad, 26. März. Das Gerücht, 
daß die Königin Natalie nach Serblen 
kommen, daß der Miniſter Tauſchanowitſch 
die hierauf bezüglichen Schritte eingeleltet 
habe und daß derſelbe in irgend welchen be⸗ 
ſonderen Beziehungen zu der Königin ſtehe, 
werden von maßgebender Seite für unbe 
gründet bezeichnet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Asche und Hoffer aus 
Berlin. — Fr. Lorch aus Riga, — Werner aus 
Topola. — Koch aus Mainz. — Posselt, Bor- 
mann und Glass aus Warschau. N 

Hotel Victoria. Herr Gusson und Elzä⸗ 
nowski aus Eask. — Jakowlew aus Warschau. 
— Wainrach aus Bialystok. 2233 i 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 26. März 18892 
780% mit Meeiſe Ropı zu 9 ½% ö 
Bepältnik des Gatter vn Wedro 100507 


En gros pt. Webro 820°--826°—267—269 ) 2% . 
Detail⸗Preis p. „ 832838271273 D Safe 


Coursbericht. 
Berlin, den 27. März 1889... 
100 Nubel — 218 M. 10 


Ultimo 217 M. 75 
Warſchau, den 27. März 1889, 
Berlin * 146 10 
Pond ene OU FA 
Patris „ „ o- „ 872080 


Wien — * 2 * * — 77 i 45 


Sprechſtunden für Frauen von 3—5 Uhr Nachmittage, 


W Anderlik’s 


Hroße MENAGERIE 


und Affen⸗Theater 


auf der Cegielniana⸗ Straße, 
= vis-A-vis der Reichsbank, 
bleibt nur noch auf kurze Zeit geöffnet 


bei herabgeſetzten Preiſen. 3X 


Tarlıch 2 rare Vorstellungen 


und zwar um 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 
Neu! Zum 1. Male! Neu! 


Das afrikanische Gastmahl, 
ausgeführt von dem indiſchen Elephanten Miss Jenny und dem Affen Kokie, welcher 
3—3) ſich als perfecter Koch produziren wird. 

Ferner Vorführung ſämmtlicher vierfüßigen Künſtler, welche dle ſchwierigſten Produktionen 
der hoͤchſten Dreſſur und komiſche Scenen ausführen werden. 
Preiſe der Plätze: 
Stühle a 50 Kop., 1. Platz 40 Kop., 2. Platz 20 Kop., Gallerie 10 Kop. 
Die Fütterung der Thiere findet vor den Vorſtellungen ſtatt. 
Hochachtungsvollſt 


| W. ANDERLIK, Alenageriebeſitzer. | 


Die Bürſten und Pinſel-Fabrik 


N estvogel & Sauer, 


Ecke Petrikauer- und Grüne-Straße Ur. 786, 
empfiehlt als Specialität: 


— 9 
Maſchinen⸗Bürſten, 


ferner auch jegliche andere Sorten . 


Bürſten für Toiletten- und Hans-Bedarf, 
ebeuſo Pinſel jeder Art. 


HBeſtellungen werden prompt, ſchnell und zu moͤglichſt 
ſoliden Preiſen ausgeführt. 2 5 


* 


1125 oe n 


14 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich ſoeben 
2 volle Waggon⸗Ladungen beſter 


Angarweine 


erhalten hahe. — In Folge des guten Standes unſerer Valuta 
bin ich in den Stand geſetzt, die Preiſe der Weine um ein Be⸗ 
deutendes herabzuſetzen. Gleichzeitig bemerke ich, daß ich meine 
Weine, welche ſämmtlich nur von anerkannt befter Qualität find, 
in Ungarn unter meiner perſönlichen Aufſicht eingeerntet und in 
meine eigenen Keller ſelbſt eingekeltert habe und demzufolge für 
die Reinheit der Weine Garantie übernehme. Ebenſo erkläre ich 
mich gern bereit, meinen werthen Kunden die bei mir aufgege⸗ 
benen Beſtellungen direct von Ungarn zugängig zu machen. 
Eine reelle Bedienung, ſowie prompte Ausführung der mir 

freundlichſt anvertrauten Aufträge zuſichernd, zeichne ich 
5—3) hochachtungsvoll 


8—3) Druck⸗ 
und Saug⸗ Pumpen 
in 30 verſchiedenen Sorten 
ſind wieder vorräthig bei 


Un 
7 9 
5 aße Nr 
0) Haus Warszawski. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vormittags 
Harl Mog k, und von 12—2 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 528 (104.) Impfungen mit Kuhlymphe 
Pexastop» u Üszaress ‚Ioonoasas Zone pz. 


Aoanoneno Ueusypow. 


Orb Marucrpara r. loasu. 


Marnerparr Top. LAonau ennb '00%- 
Anunerp, 4To 17 Mapra cero roga B 
10 wacoB£ yrpa, GyayrY nponanonirryen 
Bb Top. Joan na Gagapnolt noma nn 
(Honk PEnoRT) Topru, na nporamy 
Anares Huymeerga, apecronannaro 
y kagennaro 101zHnka Jleisepa Huenena 
Ilerpoxogckaro, cocronmaro ua PasHaro 
Dona medenu m nıyORt. 

T. Aonab, 14 Mapra 1889 v. 


Anton Szöolkoski 

bat ſein vom Aelteſten-Amt der Lodzer 
Weber⸗Innung ausgeſtelltes Geſellenbuch 
verloren. Der Finder wird gebeten, das⸗ 
ſelbe beim Altgeſellen abzugeben. 3—1 
3—1) Als paſſende 

Confirmations-Geschenke 

enpfiehlt ug 

L. Fischer's Buchhandlung: 
Bibeln in diverſen Ausgaben, 
Gott mit Dir, Andachtsbuch für 

gebildete Chriſten jüngeren 

Alters, elegant gebunden Rs. 
Weitbrecht G., „Heilig iſt die 

Jugendzelt.“ Ein Buch flür 
Jünglinge, eleg. geb. Rs. 
Hammer J., „Leben und Heimath 

in Gott.“ Eine Samml. Lieder 

zu frommer Erbauung, eleg. geb. Ra. 3.30 
Alles mit Gott, evangeliſches 


2.75 


2.75 


Gebetbuch, geb. Rs. 1.55 
Chriſtliches Vergißmeinnicht, 
geb. a 80 Kop. und Rs. 1.10 
Gerok K., „Palmblätter“, Pracht⸗ 

ausgabe mit Illuftrationen Rs. 9.90 
Gerok K., „Palmblätter“, 

Taſchenausgabe, geb. Rs. 1.65 
Gerok K., „Unter dem Abend» 

ſtern“, eleg, geb. Rs. 1.90 
Gerok K., „Deutſche Oſtern“, 

eleg. geb. Rs. 1.90 
Gerok K., „Blumen und 

Sterne“, eleg. geb. Ns. 3.— 
Davidis D., „Beruf der Jung⸗ 

frau“, eleg. geb. Rs. 2.— 
Sindermann, „Die rathende 

Freundin“, Mitgabe für junge 

Mädchen, eleg. geb. Rs. 2.20 


Smiles, „Der Charakter“, eleg. geb. Ns. 4.10 


Geſang⸗ Bücher 


in großer Auswahl. 


2 


Numbünt Le 


na rok 1890. 


Rok trzeci. 

Um den neuen Kalender für das Jahr 
1890 in jeder Weiſe vervollkommnet zu 
wiſſen, beehrt ſich die Adminiſtration des 
Kalendarz L ôdzki die ergebene Mitthellung 
zu machen, daß die Informatlons⸗Abtheilung 
nunmehr bedeutend vergrößert und auf meh⸗ 
rere Fabriksflecken und Städte ausgedehnt 
worden iſt. — Bei dieſer Gelegenheit erlaubt 
ſich die Adminiſtration gleichzeitig, die geehrten 
Induſtriellen, Geſchäfts⸗Inhaber ꝛc. um mög⸗ 
lichſt zeitige Angabe ihrer werthen Adreſſen 
ergebenſt zu erſuchen. Die geehrten Firmen, 
die ihre Annoncen für den Kalender pr. 1890 
beibehalten wollen, werden um gefällige 
ſchriſtliche Ordres erſucht. Ebenſo wollen 
die Firmen, die in dem letzten Regiſter aus 
Verſehen, oder irgend einem anderen Grunde 
weggelaſſen worden ſind, ihre Adreſſen bis 
zum 1. (13.) Juni behufs Nachtragung 
gefl. niederlegen. 

Schließlich noch dem geehrten Publikum 
für die zu Theil gewordene Unterſtützung, 
durch Zuwendung von Annoncen ꝛc. beſtens 
dankend, zeichnet 

hochachtungsvoll (3—3 
die Adminiftration des 

„Kalendarz Lödzki,“ 


Nathan Silberstein, 
Widzewskaſtraße Nr. 422, Haus Langner. 


Ein Fachmann 
im Gebiete der Näh⸗Seiden⸗Färberei 
und Fabrikation von Specialitäten 
(anerkannte Capacität), deſſen Erfindungen 
in Deulſchland, Frankreich und der Schweiz 
von erſten Häuſern angekauft wurden, beab⸗ 
ſichtigt ein derartiges Etabliſſement 


gegen einmalige Abfertigung 
hier einzurichten. Muſter und Caleulatlonen 
zu Dienſten, ebenſo erſte Referenzen. 

Gefl. Reflectanten wollen ihre Adreſſen 
sub A. Z. 304 poste restante, Haupt⸗ 
Poſtamt Wien, einſenden. (3—2 


— — 


Bapmana, 15 Mapra 1889 r. 


u 


Privat - Hell- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts⸗ Krankheiten. 
für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterlelbs⸗Krankheiten ꝛc.) applicitt. 


17 Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (% 16 net), 2. Etage. 


2 Mal wöchtlichen 


Victoria- Theater. 
Donnerſtag, den 28. März 1889: 
Zum Beneſiz der 
Frau Ludwika Grabinska 


Pan Damazy: 
Concertpaus. 


Sonntag, den 31. März 1889: 
Grosses Vocal- und Instrumental- 


CONCERT 


ausgeführt von der Primadonna der italie- 
nischen Oper in Neapel, 
Signora Dolores di Camilli, 
Contra -Altistin, 


3—2) 


der Klavier- Virtuosin Frl. Marlanns 
Brauer und dem preisgekrönten Violon- 
cello-Virtuosen Herrn Ernst Döring. 
Billetverkauf in der Buchhandlung R. Schatke, 
Programms an der Casse, 
Anfang Abends 7½ Uhr. 


a 3 7 
Warnung! 
s iſt mir zu Ohren gekommen, daß 
verleumderiſche Gerüchte im Umlauf 
find, welche beſagen, daß ich mein Ge 
ſchäft aufgeben und die Stadt helm⸗ 
lich verlaſſen will. Ich warne vor 
Weiterverbreitung dieſes augenſcheinlich von 
böſen Neldern erfundenen Gerüchts und 
werde deſſen Erfinder gerichtlich belangen. 
W. Zieciakiewiez jun. 
Soeben empfingen und empfehlen 
en gros & en detail 


echte Kieler⸗Sprotten 


Gebrüder Thursch 
3—2) aus Warschau, 
Petrikauerſtr. Ur. 275, Haus Ch. Blawat! 


Ein junger Mann, 


der ruſſiſchen und deutſchen Sprache in 
Wort und Schrift vollkommen mächtig, 
3—2) ſucht Stellung. 

Gefl. Offerten erbeten unter Salomon 
Kaniewski, poste restante Warschau. 


Die Apotheke von 
W. Borejsza 


erſucht hiermit ihre werthen Sodawaſſer⸗ 
Conſumenten, vor dem 1. April d. J. die 
entnommenen Syphon's ſammt den be, 
treffenden Quittungen zurückerſtatten zu wollen, 
um dieſelben gegen neueinzuführende Syphon's 
mit eingebrannter Firma einzutauſchen, welche 
kuͤnftighin ausſchließlich cirewliren werden. 
Spätere Reclamationen können nicht 

berückſichtigt werden. (6—4 

Wichtig für die Herren 

Bürger und Fabrikanten! 

Peter Bertermann, 

3—3) qualiſizirter 
Zimmermeiſter der Warſchauer 
Innung und Bau⸗Unternehmer, 
welcher viele Regierungs- und Privat⸗Bauten 
ausführte, übernimmt neue Bauten als auch 
Reparaturen in Lodz und in den umliegen⸗ 
den Städten und Gütern gegen Baar⸗ und 

Ratenzahlungen zu mäßigen Preiſen. 

Geſchätzte Aufträge nimmt ent: 

gegen Herr Adam Szefner, Lodz, 
Petrikauerſtraße Nr. 276. 


Ein Haus, 


beſtehend aus 8 Zimmern, 
Kühe, Keller, Nebengelaß 
und Gärtchen, in der Stadt 
oder in der Nähe derſelben 


gelegen, wird auf längere Zeit zur Selbſt⸗ 

bewohnung, Br möglich pr. 1. Sulia. c., 
zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten find in der Exped. d. 

Bl. unter lit. P. P. niederzulegen. (3:3 


Eine Schmiede 


und Stellmacher⸗Werkſtätte 
iſt zu vermiethen bei E. FREUND, 
Ecke der Benedikten⸗ und Langenſtraße 795, 


Daſelbſt it ein neuer 90 3 
623 


len⸗Wagen zu verkaufen. 
vo: beginnenden Saijon empfehle 

mein reichhaltiges Lager in 
Anzug. und Paletol. Stoffen, 


ſowie Damentuchen 


WER in den neueſten Farben. 
R. Graf, Petritauerſtraße Nr. 758 (108), 
3—1) vis-a-vis J. Heinzel. 
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